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Wenn katholische Mitchristen 
auf die evangelische Kirche 
schauen, dann sagen sie oft 
kopfschüttelnd: „Bei euch kann 
ja jeder machen, was er will!“ 
Wir Evangelischen antworten 
dann gerne: „Ja, das ist unsere 
evangelische Freiheit!“ Wir sind 
es eben gewohnt, 
dass jede 
Gemeinde vor 
Ort möglichst viel 
selbst festlegt. 
Diese 
demokratische 
Tradition geht 
zurück bis auf die 
Reformationszeit. 
Als 
evangelisches 
Leitbild wäre 
aber dieser 
bekannte Spruch 
doch etwas 
dürftig: „Keiner 
macht, was er 
soll; jeder macht, 
was er will – 
aber alle 
machen mit!“
Evangelisch sein 
heißt aber eben 
auch nicht, dass wir uns nur 
nach strengen Vorgaben richten. 
Auch nicht einfach nach den 
Vorgaben unserer Tradition! Wir 
müssen immer wieder neu 
versuchen herauszufinden, was 
in einer konkreten Situation dran 
ist. Doch dabei haben wir eine 
klare Richtschnur: das Vorbild 
Jesu. Martin Niemöller fragte 
sich gerne: „Was würde Jesus 
dazu sagen?“ Wie können wir 
uns konkret an dem Vorbild Jesu 

orientieren? Wo sollten 
wir mutiger und 
beherzter sein – wo 
gelassener und 
zurückhaltender? Was 
müssen wir ändern, 
weil es Menschen 
unfrei und abhängig 

macht? Was 
können wir 
trotzdem nicht 
ändern – und 
wie ertragen 
wir es dann?
Wir sind frei, 
weil Gott uns 
in Jesus den 
Rücken frei 
gemacht hat. 
Wir sind nicht 
allein mit 
unserer Angst 
und Sorge, mit 
unseren 
Sachzwängen 
und 
Unfreiheiten. 
Der Glaube 
Jesu öffnet 
uns 
Möglichkeiten 

zu handeln. Er 
zeigt uns ungewohnte Wege – 
und schenkt uns den Mut, diese 
Wege dann auch zu gehen. Aber 
dieser Glaube ist nicht beliebig. 
Auf diesen Wegen suchen und 
fragen wir nach Gott. Wir 
versuchen, Jesus zu folgen, so 
gut wir es können. Dabei können 
uns Menschen ein hilfreiches 
Vorbild sein, die das schon vor 
uns versucht haben. Und dabei 
ist es übrigens egal, ob diese 
Menschen evangelisch waren 

wie Martin Luther oder Sophie 
Scholl oder katholisch wie 
Franziskus oder Mutter Teresa.
Luther schrieb einmal: „Ein 
Christen- mensch ist ein freier 
Herr über alle Dinge und 
niemand untertan. Ein Christen- 
mensch ist ein dienstbarer 
Knecht aller Dinge und 
jedermann untertan.“ Das klingt 
widersprüchlich. Luther meint 
damit: Christus hat uns völlig frei 
gemacht. Aber wir leben in 
dieser Welt, nicht im Himmel. 
Darum sollen wir einander 
dienen. 
Und unsere Richtschnur ist die 
Liebe – so wie Gott in Jesus 
auch uns geliebt hat.
Das gilt nicht nur für 
evangelische Christen. Wenn 
man es allgemeiner fasst, gilt es 
nicht einmal nur für Christen. 
Doch Martin Luther und die 
anderen Reformatoren haben 
uns in besonderer Weise daran 
erinnert. 
Daran erinnern wir uns jetzt – 
ein ganzes Jahr lang: mit einem 
evangelisch bunten Strauß von 
verschiedenen Veranstaltungen. 
Sie sind alle herzlich eingeladen, 
mit dabei zu sein – denn uns 
geht es nicht um eine 
ehrwürdige Vergangenheit, 
sondern um eine lebendige 
Gegenwart!

Christian Hartung
Pfarrer der Evangelischen 

Kirchengemeinde Kirchberg 
und Synodalassessor

Wo	aber	der	Geist	des	Herrn	ist,	da	ist	
Freiheit.

(2.	Kor.	3,17)

Änderungen,	Ergänzungen	und	Korrekturen	zum	Jubiläumsprogramm

Leider	haben	sich	 in	 das	Programmhe1	Fehler	eingeschlichen.	 Auf	 folgende	Korrekturen	möchten	
wir	daher	hinweisen:

KelFsche	Messe	in	Ohlweiler
Die	Veranstaltung	ist	bereits	am	1.	November	2016	in	Ohlweiler.

Jugendfreizeit	nach	London
Das	MoHo	 lautet	„Die	Zukun1	der	ReformaLon:	Mit	Muße	Neues	entdecken“.	Die	Freizeit	richtet	
sich	an	junge	und	ältere	Erwachsene	ab	18	Jahren.

Kochkurs	jüdische	Küche
Die	erste	Veranstaltung	ist	nicht	am	17.,	sondern	schon	am	10.	November.
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Es	war	ein	buntes	Bild,	das	
sich	 den	 Besuchern	 beim	
K i n d e r f e s t	 d e r	
evangelischen	 Jugend	 in	
K appe l	 b o t .	 Übe r a l l	
spielten	 Kinder	 und	 hörte	
man	 Lachen.	 „Ich	 bin	halt	
so“,	lautete	das	MoHo	des	
Kinderfestes,	 und	 rund	
250	 K inder	 aus 	 dem	
gesamten	 Kirchenkreis	
waren	 gekommen,	 um	
einen	 schönen	 Tag	 zu	
erleben	 bei	 strahlend	
b l auem	 H imme l	 und	
Sonnenschein.
Ein	 buntes	 Programm	
haHen	 die	 Mitarbeiter-	
innen	und	Mitarbeiter	 der	
evangelischen	 Jugend	 auf	
d i e	 B e i n e	 g e s t e l l t .	
Mehrmals	 während	 des	
K i n d e r f e s t e s	 g a b	 e s	
Spielplatztouren,	 Damwild,	
Schafe	 oder	 Kälbchen	 konnten	
besucht	 werden,	 die	 Kleinen	
konnten	sich	 im	Bogenschießen	
üben,	 oder	 mit	 Hi l fe	 der	
Freiwilligen	Feuerwehr	auch	mal	
e i n e n	 E i n s a t z	 m i t	 d em	
Feuerwehrschlauch	erleben.	
Eine	 Hüpaurg	 lockte	 auf	 dem	
Platz	 vor	dem	Gemeindehaus	in	
Kappel	zum	Spielen,	dort	gab	es	
auch	 Kunststücke	 zu	 sehen,	
ebenso	 eine	 ZirkuswerkstaH	
oder	 Angebote	 des	 Spielmobils	
des	 LSB,	 der	 sich	 mit	 dem	
Programm	 „IntegraLon	 durch	
Sport“	ebenfalls 	beim	Kinderfest	
engagierte.	 Im	 Gemeindehaus	
konnten	Fotos	gemacht	werden,	
es	 gab	 Möglichkeiten	 zum	
Schminken,	 zum	 Basteln,	 zum	
M a l e n ,	 a b e r	 a u c h	 z u m	
Entspannen	 und	 sich	 zurück-	
z i ehen .	 Daneben	 gab	 e s	
mehrere	 Workshops,	 so	 zur	
Selbstbehauptung,	 zum	 Tanzen	
oder	 zum	 Singen.	 Aber	 auch	
eine	 Babbel-WerkstaH	 gehörte	
zum	 Kinderfestes.	 Zum	 achten	

Mal	 haHe	 die	 evangelische	
J u g e n d	 im	 K i r c h e n k r e i s	
Simmern-Trarbach	 bereits	 zu	
e inem	 solchen	 Kinderfest	
eingeladen.	 „Und	 es	 ist	 schön,	
dass	 so	 viele	 hier	 nach	 Kappel	
gekommen	 sind.	 Man	 sieht,	
dass	 es 	 den	 Kindern	 viel	 Spaß	
macht“,	 freute	 sich	 auch	 Anja	
R i n a s ,	 d i e	 L e i t e r i n	 d e r	
Jugendarbeit	 im	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach.	 Und	 sie	
freute	sich	 dabei	 auch	über	 die	
rund	 100	 	 ehrenamtlichen	
Helferinnen	 und	Helfer,	 die	mit	
dabei	waren.
Auf	 großes	 Interesse	 sLeß	 der	
Lebensweg-Parcours .	 H ier	
k o n n t e n	 d i e	 K i n d e r	
verschiedene	 StaLonen	 des	
Lebens	 nachempfinden.	 Vom	
Kindergarten	über	die	Schule	bis	
hin	zum	Seniorenalter,	wodurch	
sie	 viele	 Eindrücke	 von	 den	
Aufgaben	 und	 Erfordernissen	
der	 jeweiligen	LebensabschniHe	
mitnehmen	 konnten.	 Alles	
spielerisch	 und	 doch	 für	 die	
Kinder	 durchaus	 eindrücklich.	

D a s	 K i n d e r f e s t	 d e r	
evangelischen	 Jugend	 nimmt	 in	
se inem	 Programm	 immer	
wieder	Bezug	auf	die	Woche	der	
Kinderrechte	in	Rheinland-Pfalz.	
In	 diesem	 Jahr	 stand	 dabei	
A rLke l	 29	 der	 	 K inder -	
rechtskonvenLon	 der	Vereinten	
NaLonen,	 das	Recht	 des	Kindes	
au f	 Pe r sön l i chke i t s -	 und	
Menschenrechtsbildung,	 im	
Vordergrund.	 Das	 bunte	 und	
v ie l fä lLge	 Programm	 des	
Kinderfestes	in	Kappel	hat	sicher	
dazu	 beigetragen,	 dass	 dieses	
Kinderrecht	 nun	 besser	 wahr-	
genommen	wird.
Bei	 ihrem	 	 nun	 schon	 tradi-	
Lonellen	 Kinderfest	 kooperiert	
die	 evangelische	 Jugend	 im	
Kirchenkreis 	 Simmern-Trarbach	
als	 Veranstalter	 eng	 mit	 der	
J u g e n d f ö r d e r u n g	 d e s	
Rhein-Hunsrück-Kreises,	 ge-	
fördert	 wird	 das	 Kinderfest	
zudem	 aus	 MiHeln	 des	 Landes	
Rheinland-Pfalz	 und	 von	 der	
Kreissparkasse	Rhein-Hunsrück.

Dieter	Junker

„Ich	bin	halt	so“

Beim	Kinderfest	in	Kappel	war	viel	los.	Foto:	Dieter	Junker
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Am	 31.	 Oktober	 1517	 soll	
MarLn	Luther	 in	WiHenberg	95	
T h e s e n	 a n	 d i e	 T ü r	 d e r	
Schlosskirche	 angeschlagen	
haben,	 die	 zur	 ReformaLon	
führen.	 500	 Jahre	 später	 feiert	
die	 evangelische	 Kirche	 dieses	
Jubi läum.	 Im	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	wird	 es 	dazu	
ab	 dem	 ReformaLonstag	 ein	
J a h r	 l a n g	 m e h r	 a l s	 8 0	
Veransta l tungen	 auf	 dem	
Hunsrück	 und	 an	 der	 Mosel	
geben,	 b i s 	 h in	 zu	 e inem	
Kreiskirchentag	 in	 Simmern	 am	
31.	Oktober	2017.	
„Das	 ReformaLonsjubiläum	
bietet	 die	Möglichkeit,	 aus	 der	
MiHe	des	christlichen	 Glaubens	
wieder	gemeinsam	nach	dem	zu	
fragen,	 was	 im	 Leben	 und	
Sterben	 Halt	 und	 Trost	 gibt.	
Luthers	 Frage	 nach	 einem	
gnäd i gen	 GoH	 i s t	 heu te	
vielleicht	 weniger	 zeitgemäß,	
aber	die	Frage	nach	tragfähiger	
I d enL t ä t ,	 g l a ubwü rd i g e r	
Gemeinscha1	und	den	Ursachen	
gnadenloser	 Verhältnisse	 auf	
dieser	 Erde	 ist	hochaktuell“,	 so	
Pfarrer	 Horst	 Hörpel,	 der	
S u p e r i n t e n d e n t	 d e s	
K i r c h e n k r e i s e s	
Simmern-Trarbach.
Viele	 Kirchengemeinden	 auf	
dem	 Hunsrück	 und	 an	 der	
M o s e l ,	 a b e r	 a u c h	
gesellscha1liche	 Gruppen	 und	
der	 Kirchenkreis	 würden	 daher	
dieses	 besondere	 Jahr	 zum	
Anlass 	 nehmen,	 um	 in	 der	
ganzen	 Themenbreite	 mit	
bewährten	 Formaten	 und	
innovaLven	 Projekten	 dieses	
Ereignis 	 zu	 würdigen,	 neu	 zu	
bewerten	 und	 für	 die	 Zukun1	
fruchtbar	 zu	 machen,	 ist	 Horst	
Hörpel	überzeugt.
Es	ist	ein	buntes	Programm,	das	
d e r	 K i r c h e n k r e i s	

Simmern-Trarbach	 für	 dieses	
J u b i l ä u m s j a h r	 	 z u -	
sammengestellt	 hat.	 Es	 wird	
zahlreiche	 Konzerte	 geben,	
unter	 anderem	 werden	 zwei	
Oratorien,	 Annelies	 nach	 James	
Whitbourn	 im	 November	 2016	
und	Elias	von	Felix	Mendelssohn	
im	November	2017,	aufgeführt.	
Daneben	 sind	 Workshops,	
O r g e l k o n z e r t e ,	 C h o r -	
aufführungen	 und	 Studientage	
geplant.
Vorträge,	 Workshops	 und	
Rüstzeiten	 werden	 sich	 den	
Themen	und	der	Geschichte	der	

ReformaLon	 widmen,	dazu	gibt	
es	 aber	 auch	 Ausstellungen,	
Lesungen	und	andere	kulturelle	
Angebote.	 Höhepunkte	 dabei	
s i n d	 s i c h e r	 d i e	
R e f o r m a L o n s f e s t s p i e l e	
„WeXeljahre“	 im	 Sommer	 2017	
in	 Simmern,	 bei	 denen	 die	
O r g a n i s a t o r e n	 d e r	
Schinderhannesfestspiele	 ein	
S c h a u s p i e l	 z u m	 T h em a	
ReformaLon	 aufführen	werden,	
oder	das	KirchenkabareH	„Viva!	
la	 ReformaLon“	 mit	 Ingmar	
Maybach	 im	 September	 2017	
und	die	Ausstellung	 „Der	Kampf	

Die	Reformation	neu	bewerten	und	für	die	Zukunft	
fruchtbar	machen
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um	 die	 Wahrheit“	 im	 Juli	 im	
Hunsrückmuseum	in	Simmern.
Für	 Jugendliche	 und	 junge	
Erwachsene	wird	es	ein	eigenes	
A n g e b o t	 g e b e n	 m i t	 1 4	
Veranstaltungen,	 angefangen	
von	 einer	 „Church	 Night“	 am	
ReformaLonstag	 2016	 in	 Bell,	
einem	 Kinderbibeltag	 über	
einen	 FotoweHbewerb	 bis	 hin	
zu	 einer	 Musical-Aufführung	
„marLn	 luther	 –	 das	 musical“,	
das	 von	 Kindern	 einer	 Kinder-	
freizeit	 eingeübt	 wird.	 Ein	
besonderes	 Highlight	 ist	 die	
mehrtägige	 Jugendfreizeit	 „Die	
Zukun1	 der	 ReformaLon:	 Mit	
Muße	 Neues	 entdecken“	 im	
Herbst	2017	in	London	für	junge	
und	ältere	Erwachsene.
Geplant	 sind	 Pilgerwege,	 so	
„Von	 Simmern	 nach	 Trarbach“	
im	Juni	2017	oder	in	den	Alpen	
im	August	2017.	Auch	für	Kinder	
gibt	 es	 im	 Sommer	 2017	 eine	
Pilgerwanderung.	 Außerdem	
gibt	 es	 in	 den	 nächsten	 zwölf	
Monaten	 zahlreiche	 besondere	

GoHesdienste,	so	beispielsweise	
eine	 Predigtreihe	 „Luther	 aufs	
Maul	geschaut“	im	März	2017	in	
d e n	 K i r c h e n g em e i n d e n	
Soonblick,	 Rheinböllen	 und	
D i c h t e l b a c h ,	 o d e r	 e i n e	
ökumenische	 Bibellesenacht	 in	
Zell	unter	dem	MoHo	„Cochem-
Zell	schreibt	ab“	am	diesjährigen	
ReformaLonstag.
2 0 1 7	 fi n d e t	 d a s	 R e -	
formaLonsjubiläum	 erstmals	
auch	 im	 Zeichen	 der	 Ökumene	
staH.	 Es	 gibt	 mehrere	 ge-	
meinsame	 Veranstaltungen	 mit	
der	 römisch-katho l i s chen	
Kirche,	aber	auch	mit	den	Freien	
Evangelischen	 Gemeinden	 im	
Hunsrück.	 Ebenso	werden	 auch	
die	 anLsemiLschen	 Spuren	 des	
Reformators 	 in	 den	 Bl ick	
g e n omm e n	 u n d	 a n	 d i e	
Judenverfolgung	 im	 DriHen	
Reich	 auch	 auf	 dem	 Hunsrück	
erinnert.
Zum	 ReformaLonsjubiläum	 ist	
eine	 44-seiLge	 Broschüre	 mit	
dem	 gesamten	 Programm	 des	

Jahres	 erschienen,	 die	 in	 Kürze	
in	 den	 Pfarrämtern,	 bei	 den	
K i r chengeme inden ,	 be im	
Kirchenkreis	 und	 auch	 an	
anderen	 Stellen	 kostenfrei	
erhältlich	ist.	Auf	der	Homepage	
des	 Kirchenkreises	 wird	 es	 ab	
dem	 ReformaLonstag	 2016	 ein	
e i g e n e s	 A n g e b o t	 z u m	
ReformaLonsjubiläum	 geben,	
mit	 regelmäßig	 wechselnden	
Zitaten	 von	 Reformatorinnen	
und	 Reformatoren,	 einem	
Coun tdown	 b i s	 z um	 Re -	
formaLonstag	 2017	 sowie	 ab	
Januar	 auch	 die	 Möglichkeit,	
selbst	 Thesen	 zu	 hinterlassen.
„Die	 ReformaLonszeit	 bietet	
genügend	spannende	Stoffe,	um	
Impulse	 für	 die	 persönliche	
Grundhaltung	 zu	 empfangen	
und	die	konstrukLve	Bedeutung	
des	christlichen	Glaubens 	im	21.	
Jahrhundert	 in	 ökumenischer	
Weite	wieder	zu	entdecken“,	 ist	
Superintendent	 Horst	 Hörpel	
überzeugt.

Dieter	Junker

ChrisFan	Hartung:	ReformaFonslied

1.	Ich	wünsch‘	mir	wieder	fünfundneunzig	Thesen,	ich	wünsch‘	mir	meine	Kirche	noch	mal	neu.

Und	meine	Wünsche	sollen	alle	lesen	und	dann	die	Kirche	ändern,	ohne	Scheu!

Refr.:	In	WiWenberg,	in	Simmern	und	in	Seesen	gibt’s	in	der	Kirche	doch	noch	mehr	als	Spesen,

hat	Glaube	Hand	und	Fuß	und	nicht	Prothesen	und	lebt	nicht	nur	von	dem,	was	mal	gewesen!

Drum	löst	euch	jetzt	vom	Schreib(sch	und	vom	Tresen	und	hel4	mir	mit	–	dann	gibt’s	bald	neue	

Thesen!

2.	Ich	wünsche	mir	ein	lautes	Lutherlachen	und	eine	Kirche	voller	frischem	Geist.

Ich	möchte	einen	neuen	Anfang	machen,	wie	GoW	ihn	uns	ja	immer	mal	verheißt.	In	WiWenberg	…

3.	Ich	träum‘	von	einem	heiter-frohen	Glauben,	der	tröstet	und	der	Mut	zum	Leben	schenkt.

Und	echte	Hoffnung	möcht‘	ich	mir	erlauben,	die	aber	auch	an	die	Verzagten	denkt.	In	WiWenberg	…

4.	Ich	wünsch‘	mir	Leben	in	den	alten	Mauern,	doch	auch	für	Leises	und	für	Zartes	Platz,

zum	Feiern	schöne	Orte,	Raum	zum	Trauern	–	und	dass	ihr’s	wisst:	Wir	bleiben	GoWes	Schatz!

In	WiWenberg	…

Entstanden	im	vergangenen	Jahr	unter	dem	Eindruck	der	Pfarrkonventsklausur	in	Hildesheim.	Pfarrer	

Hartung	ist	nun	auf	der	Suche	nach	einer	passenden	Melodie	und	biWet	um	Vorschläge,	damit	dieses	

Lied	dann	möglicherweise	auf	dem	Kreiskirchentag	gesungen	werden	kann.
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Im	 Streit	 um	 die	 Kürzung	 der	
K i t a - Zu s chü s s e	 w i r d	 de r	
R h e i n - H u n s r ü c k - K r e i s	
unterliegen.	 Das	 zeichnete	 sich	
be i	 der	 mündl i chen	 Ver -	
handlung	 vor	 dem	 Kre is -	
rechtsausschuss	ab.	Hintergrund	
d e s	 V e r f a h r e n s	 i s t	 e i n	
Widerspruch	 von	 VEKiST	 gegen	
einen	 Bescheid	 des	Kreises,	mit	
dem	die	 Zuschüsse	für	 das	 Jahr	
2016	 festgesetzt	 und	 gekürzt	
wurden.	
V E K i S T	 b e t r e i b t	 s e c h s	
KindertagesstäHen.	 Insgesamt	
125	 Mitarbeiterinnen	 und	
Mitarbeiter	 betreuen	 in	 30	
Gruppen	 547	 Kinder.	 Bis	 zum	
30.	August	 2014	betrieb	VEKiST	
in	 S immern	 led ig l i ch	 d ie	
Paul-Schneider-KindertagesstäH
e	mit	5	Gruppen.	Auf	BiHen	der	
Stadt	 Simmern	 erklärte	 sich	
VEKiST	 bereit,	 die	 Trägerscha1	
einer	 zusätzlichen	 Kita	 Am	
Schmiedelpark	 zu	 übernehmen.	
Voraussetzung	 hierfür	 war	 die	
Bereitscha1	 des	 Kreises,	 den	
T r ä g e r a n t e i l	 a n	 d e n	
Personalkosten	der	zusätzlichen	
s e c h s	 G r u p p e n	 d e r	
KindertagesstäHe	 in	 Höhe	 von	
10	 Prozent	 zu	 übernehmen.	
„Eine	 Win-Win-SituaLon“,	 wie	
A n d r e a s	 E c k ,	 d e r	 G e -	
schä1sführer	 von	 VEKiST,	
erklärt.	 Denn	 wenn	 VEKiST	 die	
K i n d e r b e t r e u u n g	 n i c h t	
gewährleisten	 würde,	 müssten	
die	Kommunen	einspringen.	
Vor	 dem	 Hintergrund	 der	
Kostenübernahmeerklärung	
erfolgte	 die	 Übernahme	 der	
T r ä g e r s c h a 1	 u n d	 d i e	
I nbe t r i ebnahme	 de r	 neu	
gebauten	KindertagesstäHe	zum	
1.	September	2014.	Doch	in	der	
Folge	 fielen	 die	 zugesagten	
Zuschüsse	 dem	 RotsL1	 zum	
Opfer .	 Während	 s ich	 der	
Kreisjugendhilfeausschuss	 noch	
für	 eine	 Beibehaltung	 der	

F inanzierungsvereinbarung	
aussprach,	 entsch ied	 der	
Kre i sausschuss	 2015 ,	 d ie	
Übernahme	 von	 Trägeranteilen	
an	 den	 Personalkosten	 ab	 dem	
1.	September	2016	einzustellen.	
Ungeachtet	dieser	Entscheidung	
gewährte	 die	 Kreisverwaltung	
mit	Bescheid	vom	30.	Dezember	
2015	 Abschlagszahlungen	 auf	
die	 Zuwendungen	 zu	 den	
Personalkosten	in	der	Höhe,	wie	
2014	 vereinbart.	 Mit	 Bescheid	
v o m	 1 7 .	 F e b r u a r	 2 0 1 6	
korrigierte	 die	 Kreisverwaltung	

den	 vorangegangenen	 Bescheid	
und	setzte	die	Zuwendungen	zu	
d e n	 P e r s o n a l k o s t e n	
entsprechend	 des	 Beschlusses	
d e s	 K r e i s a u s s c hu s s e s	 i n	
reduzierter	 Form	 fest.	Dagegen	
legte	VEKiST	Widerspruch	ein.	
Im	 Laufe	 des 	 Termins	 der	
mündlichen	 Verhandlung	 vor	
dem	 Kreisrechtsausschuss	
argumenLerte	 Dr.	 ChrisLan	
M ü l l e r ,	 d e r	 K o b l e n z e r	
Rechtsanwalt	 des 	 Verbandes,	
die	 Reduzierung	 der	 Zuschüsse	
sei 	 ermessensfehlerha1	 und	
„zur	 Unzeit“	 erfolgt.	 Mit	 Blick	
auf	 die	 Zusage	 aus	 dem	 Jahr	
2014	 habe	 VEKiST	 erhebliche	
Vorleistungen	 erbracht.	 Man	
habe	 auf	 die	 Zusage	 vertraut	

und	 auf	 dieser	 Grundlage	
Verträge	 abgeschlossen.	 Pacht-	
und	 Arbeitsverhältnisse	 seien	
auf	 jahrelange	 GülLgkeit	 hin	
angelegt.	VEKiST	habe	mit	einer	
Kürzung	 der	 Zuschüsse	 weder	
rechnen	 können	 noch	 müssen.	
Der	 Verband	 habe	 sich	 hierauf	
auch	 nicht	 einstellen	 können.	
Eine	 ArgumentaLon,	 die	 der	
Kreisrechtsausschuss	 teilte.	 Er	
wies	 d ie	 Mitarbei ter	 der	
Kreisverwaltung	darauf	hin,	dass	
aus	seiner	Sicht	die	Kürzung	der	
Zuschüsse	 zumindest	 im	 Jahr	
2016	rechtswidrig	sei.	VEKiST	 ist	
habe	 sich	 auf	 die	 Zuschüsse	
eingestellt	 und	 auf	 voran-	
gegangene	 Zusagen	 vertraut.	
D a s	 V e r t r a u en	 s e i	 a u c h	
s chu t zwürd i g .	 D i e	 K re i s -	
v e rwa l t ung	 bo t	 a n ,	 d en	
Bescheid	 aufzuheben,	 für	 den	
Fall,	 dass 	 VEKiST	 freiwillig	 eine	
Kürzung	 der	Zuschüsse	ab	2017	
akzepLere.	 Hierauf	 ließ	 sich	
VEKiST	 jedoch	nicht	ein,	so	dass	
de r	 K re i s rech t sausschuss	
demnächst	 entscheiden	 wird.	
Entsprechend	 der	 Ankündigung	
der	 Vorsitzenden	 ist	 davon	
auszugehen,	 dass 	der	 Landkreis	
dabei	unterliegt.	
Andreas	 Eck	 äußerte	 sich	
zufrieden:	 „Die	Reduzierung	der	
Z u s c h ü s s e	 h ä H e	 u n s	 i n	
wirtscha1liche	 Bedrängnis	
gebracht.	 Wäre	 der	 Kreis	 mit	
se inem	 Vorhaben	 durch -	
gekommen,	 häHen	 wir	 unter	
Umständen	 eine	 oder	 mehrere	
KindertagesstäHen	 aufgeben	
müssen.	Wir	 sind	froh,	dass	wir	
u n s e r e	 b ewäh r t e	 A r b e i t	
fortsetzen	 können.	 Hiervon	
profiLeren	alle,	vor	allem	jedoch	
Familien	mit	Kindern.“	Eck	hoq	
auch,	 dass 	 in	 den	 poliLschen	
Gremien	 jetzt	 noch	 einmal	 neu	
diskuLert	wird,	ob	der	Zuschuss	
tatsächlich	 ab	 2017	 gestrichen	
werden	soll.

Kürzung	freiwilliger	Leistungen	rechtswidrig
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Im	 September	 2011	 machten	
sich	 die	 Erzieherinnen	 und	
Erzieher	 von	 VEKiST	 auf	 den	
W e g	 n a c h	 B o p p a r d	 z u r	
Au1aktveranstaltung,	und	damit	
z u m	 S t a r t	 d e s	
Qualitätsentwicklungsprozesses:	
Evangelische	KindertagesstäHen	
unterwegs	 mit	 Qualität.	 An	
d i e s e m	 e i n z i g a r L g e n	
Qualitätsmanagementprojekt	
s i n d	 3 2	 T r ä g e r	 u n d	 5 3	
evangelische	KindertagesstäHen	
in	 Rheinland-	 Pfalz	 	 in	 fünf	
Kirchenkreisen,	 insgesamt	 500	
Erzieherinnen	 und	 Erzieher	
beteiligt.	 Eine	 sehr	 gute	 und	
hochwerLge	 pädagogische	
Arbeit	 wird	 schon	 lange	 in	 den	
K i n d e r t a g e s s t ä H e n	 d e s	
Verbundes	geleistet.	 Durch	 den	
Qualitätsmanagmentprozess	
werden	 jetzt	 alle	 Standards	
v e r s c h r i 1 l i c h t ,	 d a d u r c h	
r eflekLe r t ,	 übe ra rbe i t e t ,	
w e i t e r e n t w i c k e l t	 u n d	
konkreLsiert.	Trotz	 einheitlicher	
Standards	 für	 Erstgespräche,	
E i n g e w ö h n u n g ,	
B e s c hw e r d ema n a gme n t ,	
Verpflegung	 und	Mahlzeit,	kann	
j e d e	 K i t a	 i h r e	 e i g e n e n	
individuellen	 Schwerpunkte	
gestalten.	 Die	 sechs	 VEKiST-	
KindertagesstäHen	arbeiten	 seit	
längerem	 mit	 viel	 Engagement	
an	 den	 Kernprozessen.	 Alle	
Prozesse	 sind	 erarbeitet	 und	
werden	 jetzt	 bereits 	 in	 den	
Teams	 überarbeitet	 und	 im	

Alltag	 erprobt	
und	gelebt.	Im	
S e p t em b e r	
2015	 wurde	
mit	 Hilfe	 der	
QM	 Projekt-	
l e i tung	 das	
a l l g eme i n e	
u n d	 v e r -	
bindliche	 QM	
Handbuch	für	jede	der	Kitas 	und	
den	 Träger	 als	 individuelles	
Handbuch	 auf	 einer	 eigenen	
VEK iST -Se i te	 im	 In te rnet	
„ g e s p i e g e l t “ .	 F ü r	 j e d e	
Einrichtung	 gibt	 es 	 ein	 eigenes	
Schre ibpasswor t	 und	 e in	
gemeinsames	 Lesepasswort.	 So	
können	alle	voneinander	wissen	
und	 der	 Synergieeffekt	 wird	
verstärkt.	 Alle	 Formulare,	 wie	
zum	 Beispiel	 Aufnahmevertrag,	
Anschreiben	 als	 Eingangs-	
b e s t ä L g u n g	 n a c h	 e i n e r	
Bewerbung,	der	Dienstplan	oder	
das	 Einarbeitungskonzept	 für	
neue	 Mitarbeitende	 werden	
standardisiert	 als	Anlage	 an	 die	
entsprechenden	 Prozesse	
angehängt	 und	 können	 ge-	
meinsam	genutzt	werden.	Nach	
der	 ZerLfizierung	 ist	 das	 „	
gespiegelte“	 Intranet	 das 	 QM	
Handbuch.
Der	Geschä1sführer	von	VEKiST	
und	 die	 Pädagogische	 Gesamt-	
leitung	 arbeiten	 seit	 Juli	 2015	
au f	 Hoch tou ren ,	 um	 d i e		
Führungs-Prozesse	 des	 Trägers	
w i e	 E i n a r b e i t u n g	 n e u e r	

M i t a r b e i t e r ,	 P e r s o -	
n a l g e w i n n u n g ,	 M i t -	
a r b e i t e n d e n g e s p r ä c h e ,	
Arbeitsschutz	 u.v.m.	 noch	
fristgerecht	 zu	 erarbeiten,	 im	
Vorstand	 zu	 verabschieden	und	
mit	 den	 Leitungskrä1en	 zu	
kommunizieren.	 Innerhalb	 des	
V o r s t a n d e s 	 h a t	 e i n e	
Arbeitsgruppe	 das	 Leitbild	 von	
VEK iST	 	 en tw icke l t	 und	
erarbeitet.	
Am	4.	Juli	2016	startete	mit	der	
K i ta	 A rgentha l	 d ie	 e r s te	
Einrichtung	 des	 Verbandes,	 am	
8.	 Jul i	 folgte	 die	 Kinder-	
tagesstäHe	 in	 Kastellaun	 als	
zweite	 Einrichtung	 mit	 der	
Aud iLerung.	 Und	 am	 22.	
September	 folgte	 die	 Kinder-	
tagesstäHe	 in	 Kirchberg.	 Alle	
drei	 bestanden	 erfolgreich	 die	
Ü b e r p r ü f u n g	 u n d	 d e r	
ZerLfizierung	 stand	 nichts	 im	
Wege.	
Als	 kleine	 Anerkennung	 gab	 es	
vom	 Verband	 einen	 Apfelbaum	
als	 Symbol	 für	 das	 weitere	
Pflegen,	 Wachsen	 und	 Frucht	
bringen	 dieses 	 QM-Prozesses,	
außerdem	gab	es	als	besondere	
Ü b e r r a s c h u n g	 e i n e n	
VEKiST-ZerLfizierungssekt,	 mit	
dem	 auf	 den	 erfolgreichen	 Tag	
jeweils	angestoßen	wurde.	
D i e	 V e r l e i h u n g	 d e r	
BETA-Gütesiegel	 erfolgt	 am	 28.	
Oktober	 in	 der	 Stadthalle	 in	
Boppard.	 Und	 VEKiST	 ist	 dann	
mit	dabei.

Anke	Stephan
Pädagogische	Gesamtleitung

Kindertagesstätten	sind	unterwegs	mit	Qualität

Weitere	ZerFfizierungen	folgen

Drei	Kindertageseinrichtungen	haben	es	geschaq,	für	die	
anderen	stehen	die	Überprüfungen	noch	an:	

Die	Kita	am	Schmiedelpark	hat	ihre	ZerLfizierung	am	18.	
Oktober,	die	Kita	Kümbdchen	folgt	dann	am	2.	März	2017	und	
die	Paul-Schneider-Kita	in	Simmern	hat	am	3.	März	2017	ihren	
Termin.
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MiHe	September	 reiste	
eine	kleine	Gruppe	des	
Pfarrkonventes 	 nach	
Brandenburg.	 Seit	über	
30	 Jahren	 besteht	 die	
Partnerscha1	 zwischen	
d em	 K i r c h e n k r e i s	
Simmern-Trarbach	 mit	
d e m	 f r ü h e r e n	
K i r c h e n k r e i s	
Fürstenwalde	–	gelegen	
zwischen	 Berlin	 und	
Frankfurt/Oder.	Vor	der	
W e n d e	 w u r d e n	
k i r c h l i c h e	
B a u m a ß n a h m e n	
unterstützt	 und	Bücher	
sowie	 Materialien,	 die	
i n	 d e r	 DDR	 n i c h t	
zugänglich	 war,	 über	
die	 Grenze	 geschickt.	
D e r	 f r ü h e r e	
F ü r s t e n w a l d e r	
Superintendent	Günther	
Kuhn	 war	 beseelt	 von	
de r	 i n sp i r i e renden	
Vision,	den	Dom	wieder	
aufzubauen.	 Er	 gründete	 unter	
widrigen	 Umständen	 in	 den	
80-er	 Jahren	 der	 DDR	 eine	
DombauhüHe,	 die	 auf	 den	
Wiederauaau	 und	 Sanierung	
des	 k i rch l ichen	 Bauwerks	
spezialisiert	war.	Persönlich	 hat	
er	 sich	 immer	 wieder	 für	 die	
Foruührung	 dieses	einzigarLgen	
Projektes 	 eingesetzt	 und	 war	
dankbar	 für	 jede	 Form	 der	
H i l fe le i s tung	 –	 auch	 aus	
unserem	Kirchenkreis.	 Im	 Laufe	
d e r	 J a h r e	 e n t s t a n d e n	
F reundscha1en	 und	 e ine	
G em e i n d e p a r t n e r s c h a 1	
zwischen	 Horn-Laubach-Bubach	
und	Neu-Golm.	Der	verstorbene	
Horner	Pfarrer	Peter	Völzing,	die	
Super intendenten	 Eckhart	
F ichtmül ler	 und	 Winfr ied	
Oberlinger,	 sowie	 Rektor	 i.	 R.	
Ernst	 Schmidt	 waren	 Säulen	
d ieser	 deutsch-deutschen	
Verbindung.	 Besuche	 verLe1en	
das	Kennenlernen.	

Ín	den	vergangenen	Jahren	war	
es	 sLll	 um	 die	 Partnerscha1	
g e w o r d e n .	 N a c h	 e i n em	
d r e i j ä h r i g e n	 i n t e n s i v e n	
Beratungsprozess	 vereinigte	
sich	 im	 vergangenen	 Jahr	 der	
Partnerkirchenkreis	 mit	 zwei	
anderen	 Kirchenkreisen	 zum	
Kirchenkreis 	 Oderland-Spree	 –	
ein	 großes	 Gebiet	 im	 Osten	
B r a n d e n b u r g s	 m i t	 2 0 0	
h i s t o r i s c h e n	 D o r f -	 u n d	
S t a d t k i r c h e n	 u n d	 1 0 0	
Kirchengemeinden.	 Dieser	
muLge	 SchriH	 veranlasste	
Superintendent	 Hörpel,	 den	
Faden	wieder	aufzunehmen	und	
den	 neuen	 Kirchenkreis 	 zu	
besuchen,	 um	 Erfahrungen	 mit	
k l e i n t e i l i g e n	 S t r u k t u r e n	
kirchlichen	Lebens 	in	 ländlichen	
Räumen	 auszutauschen.	 „In	
größeren	Räumen	denken!“	-	 so	
lautet	 die	 Vision.	 Das	 Wieder-	
sehen	mit	Superintendent	Frank	
S c h ü r e r - B e h r m a n n	 u n d	

Kreiskantor	 Georg	 Popp,	 war	
herzlich;	 eine	 Führung	 durch	
den	 Dom	 mit	 einer	 kurzen	
A n d a c h t	 u n d	 d e m	
anschließenden	 gemeinsamen	
Abendessen	gab	Gelegenheit	zu	
e i nem	 e r s ten	 i n tens i ven	
Austausch.	
Am	 nächsten	 Morgen	 ging	 die	
Reise	nach	Frankfurt/Oder.	Eine	
fachkundige	 Führung	 durch	 die	
wiederaufgebaute	Marienkirche	
mit	 ihren	 leuchtenden	 Chor-	
fenstern	 aus	 dem	 14.	 Jahr-	
hundert	verstärkte	den	Eindruck	
von	 der	 Auaauleistung	 der	
Kirchenbauten	 in	 dieser	 vom	
Krieg	 heimgesuchten	 Stadt	 in	
den	vergangenen	25	Jahren.	Die	
Begegnung	mit	Pfarrer	Bruckhof	
vom	 Ökumenischen	 Europa	
Centrum	 in	 der	 Friedenskirche	
mit	 dem	 Schwerpunkt	 der	
Förderung	der	Begegnungen	mit	
Osteuropa	 ermöglichte	 einen	
Einblick	 in	 die	 gegenwärLge	

Von	Brüchen	und	Wundern

Pfarrkonventsgruppe	gemeinsam	mit	dem	kreiskirchlichen	Jugendwart	
Christoph	Ritter	(ganz	links)	sowie	Superintendent	Frank	
Schürer-Behrmann	und	Pfarrer	Beatrix	Forck	im	Eingangsportal	der	
Marienkirche	in	Frankfurt/Oder
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SituaLon	 	 deutsch-polnischer	
Begegnungen.	 Pfarrerin	 Beatrix	
Forck,	Ehefrau	des	verstorbenen	
früheren	 Bischofs	 Goxried	
Forck,	 berichtete	 von	 der	
Gemeindearbeit	 in	 einer	 Stadt	
mi t	 e inem	 evange l i schen	
Bevölkerungsanteil	 von	 ca.	 10	
Prozent.	Am	 NachmiHag	 wurde	
die	 Gruppe	 in	 der	 Kirche	 von	
Lebus	von	dem	Stadtchronisten	
Manfred	 Hunger	 begrüßt,	 der	
aus	 der	 bewegten	 Orts-	 und	
Kirchengeschichte	und	über	das	
g e l u n g e n e	 P r o j e k t	 d e r	
Vere in igung	 von	 ehemals	
m e h r e r e n	 l ä n d l i c h e n	
Kirchengemeinden	 mit	 der	
Stadtgemeinde	 Frankfurt/Oder	
berichtete.	
Anschließend	 trafen	wir	 in	 den	
G e m e i n d e r ä u m e n	 d e r	
wiederaufgebauten	 Kirche	
See low	 den	 s che idenden	
Super in tendenten	 Ro land	
Kühne.	 Sein	 MoHo	 angesichts	
der	 ungünsLgen	Prognosen	der	
Gemeindeentwicklung:	 Etwas	
g e m e i n s a m	 t u n .	
KooperaLonsräume	mit	 2	½	 bis	
zu	 7	 Pfarrstellen	 zeigen,	 wie	
unterschiedlich	 die	 regionalen	
Verbünde	 aufgestellt	 sind.	 Ihm	
liegt	 daran,	 dass	 möglichst	
Hemmschwel len	 abgebaut	
werden	 und	 die	 Kirche	 als	
offenes	 Haus	 für	 d ie	 Be-	
völkerung	 durch	 kommunale	
Veranstaltungen,	 d ie	 E in-	
richtung	 eines	 Flüchtlingscafés	
und	 eine	 Ausstellung	 über	 die	
Stadtgeschichte	 erlebbar	 ist.	
Interessant	 war	 der	 Mut	 zu	
gemeinsamen	 Lösungen,	 wenn	
sie	 auch	 nicht	 jeder	 bisherigen	
SituaLon	 einer	 kleinen	Kirchen-	
gemeinde	 gerecht	 werden	
können.	
Schmunzelnd	 erzählte	 er	 auch	
von	den	Begegnungen	mit	 dem	
Gründer	 des	 OHo-Versands	
Hamburg,	 Werner	 OHo,	 der	
1909	 in	 der	 Seelower	 Kirche	
getau1	worden	war	und	zMiHel	
in	Höhe	 von	 1,3	Millionen	 zum	

Wiederauaau	 des	 im	Krieg	 von	
den	 deu t s chen	 So l da t en	
gesprengten	 Kirchenturms	 zur	
Verfügung	stellte.	
Am	nächsten	VormiHag	fand	die	
Begegnung	 mit	 Bischof	 Dr.	
Markus	 Dröge	 staH.	 Im	 Gebiet	
seiner	 Landeskirche	 ist	 fast	 in	
jedem	 Dorf	 eine	 historische	
Kirche	 zu	 finden,	 die	 die	
Botscha1	 aussendet:	 „Hier	
müsste	 doch	 wie	 früher	 ein	
Pfarrer	 sein“.	 Neben	 Berlin,	 wo	
es	 bis	 heute	 darum	 geht,	
Prägungen	 aus	 Ost	 und	 West	
z u s ammen z u f ü h r e n	 u n d	
personelle	und	finanzielle	Krä1e	
zu	bündeln,	gibt	es	durch	Zuzug	
kirchlich	 boomende	 Regionen	
im	Großraum	 Potsdam	und	 auf	
der	 anderen	 Seite	 Richtung	
polnische	Grenze	Gegenden	mit	
einer	 unau{altsamen	 Aus-	
zehrung	 der	 Bevölkerung	 durch	
Abwanderung.	
A n g e s i c h t s	 d e r	 s e h r	
unterschiedlichen	 kirchlichen	
L a n d s c h a 1 e n	 i n	 d e r	
Evangel ischen	 K irche	 von	
Berlin-Brandenburg	setzt	er	sich	
nach	dem	biblischen	MoLv	„Salz	
der	 Erde“	 dafür	 ein,	 dass	 in	
jedem	 kirchlichen	 Arbeitsfeld	
Modelle	 entwickelt	 werden.	
Dadurch	 bekommt	 die	 miHlere	
kreiskirchliche	 Ebene	 eine	
besondere	Bedeutung.	
Am	NachmiHag	trafen	wir	in	der	
Geschä1sstelle	 der	 Berliner	
Stadtmission	 mit	 Direktor	
Pfarrer	 Joachim	 Lenz	 den	
ehemaligen	 Enkircher	 Kollegen	
und	Assessor.	 In	 Berlin	 umfasst	
die	 Stadtmission	 insgesamt	 17	
Gemeinden,	 die	 sich	 ergänzend	
zu	 landeskirchlich	 verfassten	
Kirchengemeinden	 organisieren	
und	 sich	 unterschiedlichen	
diakonischen	Aufgaben	widmet.	
So	 lernten	 wir	 die	 Arbeit	 des	
„Kältebusses“	 kennen,	 der	 im	
Winter	 durch	 Berlin	 fährt	 und	
Obdachlose	aufsucht,	um	sie	vor	
dem	Erfrieren	zu	bewahren;	wir	
besichLgten	 die	 riesige	 Trag-	

lu1halle,	 in	 der	 eine	 Erstauf-	
nahmeeinrichtung	 unterge-	
bracht	 ist	 –	 die	 erste	 Anlauf-	
staLon	 in	 Berlin	 für	 insgesamt	
22.000	 Flüchtlinge	 in	 den	
vergangenen	zwei	Jahren.	
Zum	 gemeinsamen	 Abendessen	
kamen	 die	 Pfarrer	 Andreas	
Nehls	 und	 Anne	Winkler-Nehls	
(früher	 Ober	 Kostenz	 und	
Sohren)	 dazu,	 die	 beide	 vom	
Hunsrück	zur	Teltower	Diakonie	
gewechselt	 und	 mit	 ihren	
Berichten	 den	 Blick	 für	 die	
diakonische	 Arbeit	 geweitet	
haben.	 So	 weit	 Brandenburg	
und	 Berlin	 von	 Hunsrück	 und	
der	 MiHelmosel	 enuernt	 sein	
mag	 –	 Gemeindearbeit	 und	
insLtuLonelle	 Diakonie	 enger	
miteinander	 zu	 verzahnen	 und	
geistlich	 zu	 erden,	 ist	 ein	
gemeinsames	das	Anliegen.	
S tand	 vor	 der	 Re i se	 d ie	
grundsätzliche	 Frage	 im	 Raum,	
ob	 diese	 Begegnung	 einen	
S c h l u s s s t r i c h	 u n t e r	 d i e	
Partnerscha1	 ziehen	 sollte,	
kamen	 die	 Beteiligten	 zu	 dem	
Ergebnis,	 dass	 wir	 mit	 vielen	
Eindrücken	 und	 Impulsen	 von	
dieser	 Reise	 zurückkehren	
konnten	 und	 die	 Partnerscha1	
neue	 Impulse	 bekommen	 hat.	
Kirchengemeinden	 in	 klein-	
teiligen	 Räumen	 eine	 ver-	
bindliche	 und	 verbindende,	
z u kun1s f äh i g e	 r e g i ona l e	
Struktur	 zu	 geben,	 kirchliche	
Arbeitsfelder	 konzepLonell	
weiterzuentwickeln	 und	 als	
Kirche	für	die	Menschen	in	ganz	
unterschiedl ichen	 Lebens-	
situaLonen	 präsent	 zu	 sein	 –	
dafür	 konnten	 wir	 gelungene	
Beispiele	finden.	
Nun	 hoffen	 wir,	 dass	2017	der	
Hauptamtlichen-Konvent	 der	
Kinder-	 und	 Jugendarbeit	 unter	
Leitung	 des	 Kreisbeau1ragten	
für	 die	 Evangelische	 Jugend,		
C h r i s t o p h	 R i H e r ,	 i h r e	
Jahrestagung	auf	dem	Hunsrück	
durchführen	wird.	

		Horst	Hörpel
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Am	 31.	 Juli 	 2016	 machte	 sich	
eine	 todesmuLge	 Gruppe	 von	
13	Deutschen	 auf	 den	Weg	mit	
dem	 Flieger	 nach	 Windhoek,	
Namibia.	Die	Vision	dieser	 „von	
Kirchens“	getragenen	Reise	war	
e s	 e i n	 i n t e r n a L o n a l e s	
Musicalprojekt	 im	 südlichen	
Afrika	 auf	 die	 Beine	 zu	 stellen.	
Neben	 uns	 Rhe in l ändern	
nahmen	 noch	 namibische	 und	
botswanische	 Freunde	 teil	 –	
Te i lnehmer	 aus	 den	 dre i	
a f r i k a n i s c h e n	 P a r t n e r -	
kirchenkreisen	 Simmern-Trar-	
bach,	Katzenfurt	und	Wetzlar.
Unsere	 gemeinsame	 Reise	 be-	
g a n n	 i n	 W i n d h o e k ,	 d e r	
Hauptstadt	 Namibias,	 wo	 wir	
uns	 als	 bunter	 „Menschen-	
h a u f e n “	 e i n f a n d e n	 u n d	
innerhalb	 einer	 Woche	 in	 eine	
Gruppe	 verwandelten.	 Neben	
der	 schwierigen	 Aufgabe	 der	
interkulturellen	 Annäherung,	
standen	 wir	 vor	 der	 Heraus-	
forderung	 binnen	 einer	 Woche	

das	 bisher	 nur	 theoreLsch	
vorbereitete	 Musical	 „Live	 my	
life!“	einzustudieren.

Kulturelle	ThemaFk

Inhaltlich	 befasst	 sich	 unser	
Musical	 mit	 der	 kulturellen	
ThemaLk	 h in te r	 unse ren	
Partnerscha1en:	 D ie	 dre i	
Hauptdarstel ler	 A-Lee	 aus	
Namibia,	 Miriam	 aus	 Deutsch-	
land	 und	 BoHle	 aus	 Botswana	
finden	sich	 in	der	 „Zentrale	des	
Lebens“	ein,	ein	geheimnisvoller	
Ort	 ohne	 Sorgen	 und	 Schmer-	
zen.	 Alle	 drei	 sind	 sie	 unzu-	
frieden	 mit	 ihrem	 Leben	 und	
lassen	 sich	 auf	 ein	 großes	
Abenteuer	 ein:	 Sie	 schlüpfen	 in	
da s	 L eben	 e i ne s 	 j ewe i l s	
anderen ,	 i ndem	 s i e	 i h re	
Smartphones	 austauschen,	
sodass	 A-Lee	 nach	 Deutschland	
reist,	 Miriam	 nach	 Botswana	
und	 BoHle	 nach	 Namibia.	 Alle	
dre i 	 machen	 ganz	 unter-	

schiedliche	Erfahrungen	in	ihren	
Gastländern	 und	 lernen	 auch	
ihre	 eigene	 Kultur	 wieder	 zu	
schätzen.	 Der	 Wahrheitsgehalt	
dieser	Geschichte,	 die	nicht	nur	
k u l t u r e l l e	 U n t e r s c h i e d e	
aufdeckt,	 sondern	 auch	 auf	
subLle	 Weise	 nach	 dem	 Sinn	
des	 Lebens 	 fragt,	 war	 für	 uns	
während	 den	 dre ie inha lb	
Wochen	 im	 südlichen	 Afrika	
erfahrbar.	
So	mussten	 wir	 uns 	als	Gruppe	
täglich	 miteinander	 befassen	
um	 aus	 Unterschieden	 nicht	
Distanz	 entstehen	 zu	 lassen.	
Früh	stellten	wir	fest	„friendship	
grows	 slowly,	 but	 safely!“	 und	
besonders	 der	 Gefahr	 nur	
innerhalb	 der	 eigenen	 Landes-	
gruppe	und	somit	innerhalb	der	
e i genen	 Komfo r t zone	 zu	
bleiben,	 mussten	 wir	 täglich	
widerstehen.
Neben	 insgesamt	 vier	 Musi-	
calaufführungen	 in	 Botswana	
und	 Namibia,	 gab	 es	 viele	

Musical	„Live	my	life“	erfolgreich	präsentiert
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gemeinsame	Ausflüge	innerhalb	
der	 beiden	 Reiseländer.	 Wir	
besuchten	 die	 Orte	 Windhoek	
und	 Swakopmund	 in	 Namibia,	
sowie	 Kang,	Maun	 und	Sehitwa	
in	Botswana.	
Besondere	 Highlights	 der	 Reise	
waren	 das	 Erklimmen	 einer	
Düne	 und	 das	 Meer	 be i	
Swakopmund,	der	Besuch	 einer	
CaHle-Farm	 in	 Kang	 und	 der	
freundliche	 Empfang	 in	 allen	
Kirchenkreisen,	 besonders	
allerdings	 in	 der	 evangelischen	
Kirche	von	Maun	in	Botswana.	
Der	 Besuch	 einer	 Einrichtung	
namens	„WoMen	against	rape“,	
sowie	 eine	 Führung	 durch	 das	
„Thuso	RehabilitaLon	Centre“	in	

Maun	 zeigen,	 wie	 viel	 im	
s o z i a l e n	 u n d	 G e s u n d -	
heitsbereich	noch	getan	werden	
müsste,	 aber	 auch	 was	 bereits	
funkLoniert.	 Innerhalb	 der	 Zeit	
dur1e	 auch	 eine	 Safari	 durch	
den	Moremi	NaLonalpark	 nicht	
fehlen,	 bei	 der	 wir	 Elefanten,	
Zebras,	Giraffen,	Löwen,	Hippos	
und	 e in i ge	 andere	 T ie re	
beobachteten.

Erinnerungen	bleiben

Nach	 beinahe	 einem	Monat	 in	
Botswana	und	 Namibia	bleiben	
Fotos,	 Erinnerungen	 und	 einige	
neue	 Kontakte	 auf	 meinem	
Handy:	 Leute,	 die	 nun	 nicht	

mehr	 ganz	 so	 fremd	 sind	 und	
manche,	mit	denen	ich	sicher	in	
Kontakt	 bleiben	 werde.	 Klar	 ist	
jetzt,	 dass	 Partnerscha1	 ein	
schwieriges 	 Ding	 ist	 und	 mehr	
Zeit	braucht,	als	wir	in	der	Regel	
für	 sie	 auaringen.	 Für	 unser	
Projekt	 ist	 ein	 „Rückaustausch“	
geplant,	 der	 im	 August	 2017	
staxinden	 soll.	 Bei	 dieser	
Gelegenheit	 lässt	 sich	 das	
Mu s i c a l	 „ L i v e	 m y	 l i f e ! “	
voraussichtlich	 nochmal	 in	
Deutschland	 sehen.	 Der	 EintriH	
i s t	 f re i ,	 was	 e in	 Besuch	
abverlangt,	 ist	 höchstens 	 der	
kleine	 SchriH	 aus	 unserer	
Komfortzone.

Mirjam	Jöst

Projekte	wurden	in	Ruanda	ausgezeichnet

Projekte	aus	vier	Kirchenkreisen	der	Evangelischen	Kirche	im	Rheinland	erhielten	den	
Partnerscha1spreis	der	Vereinten	Evangelischen	Mission	(VEM).	Das	Kinderfamilienprojekt	des	
Kirchenkreises	An	Nahe	und	Glan	sowie	ein	Musicalprojekt	der	Kirchenkreise	Simmern-Trabach,	
Wetzlar	und	Braunfels.		
Die	Gemeinscha1	von	35	Kirchen	und	der	von	Bodelschwingh’schen	SL1ung	in	Deutschland,	Afrika	
und	Asien	zeichnet	damit	innovaLve	Beispiele	für	den	Kampf	gegen	Kinderarmut	aus.	So	erfährt	die	
langjährige	Partnerscha1sarbeit	der	Kirchenkreise	eine	internaLonale	Würdigung.	Im	Rahmen	der	
Vollversammlung	der	VEM,	die	noch	bis	zum	kommenden	Samstag,	8.	Oktober,	in	der	ruandischen	
Hauptstadt	Kigali	tagt,	nahmen	die	afrikanischen	Partner	stolz	und	teilweise	sichtlich	bewegt	die	
Auszeichnungen	entgegen.	
„Ich	bin	stolz,	dass	zwei	Projekte	aus	der	rheinischen	Kirche	für	ihre	AkLvitäten	in	der	
Partnerscha1sarbeit	diese	Anerkennung	erfahren	haben“,	äußerte	sich	OberkirchenräLn	Barbara	
Rudolph,	Leiterin	der	Abteilung	Theologie	und	Ökumene	der	Evangelischen	Kirche	im	Rheinland.	
„Das	zeigt,	dass	es	im	ländlichen	Raum	viele	akLve	Menschen	mit	guten	Ideen	gibt,	die	sich	so	
engagiert	für	die	Ökumene	einsetzen	und	IniLaLven	auf	den	Weg	bringen.“
Vor	den	Delegierten	der	Vollversammlung	lobte	die	Leiterin	der	Deutschland-Abteilung	der	VEM,	
Angelika	Veddeler,	die	akLve	ehrenamtliche	Partnerscha1sarbeit.	Die	Bekämpfung	von	Kinderarmut	
und	die	innovaLve	Wirkung	eines	Projekts	waren	nach	ihren	Worten	Kriterien	für	die	Vergabe	des	
Preises.	„Er	soll	dazu	ermuLgen,	auch	ungewöhnliche	Wege	in	der	Partnerscha1sarbeit	zu	gehen“,	
erklärte	sie.	Jeder	der	insgesamt	drei	Ausgezeichneten	erhält	2	500	Euro	als	Preisgeld.	
„Kinderfamilien	in	Ruanda	brauchen	Hilfe“	des	Kirchenkreises	An	Nahe	und	Glan	unterstützt	seit	
zehn	Jahren	elternlose	Kinder	und	Jugendliche	in	Rubengera.	„Live	my	life“	–	so	lautete	der	Titel	
eines	Musicals,	das	neun	junge	Leute	aus	Simmern-Trabach,	Wetzlar	und	Braunfels	gemeinsam	mit	
zehn	jungen	Menschen	aus	Namibia	und	Botswana	einstudierten	und	aufführten.	Mit	einer	pfiffigen	
Idee	im	Gepäck	waren	sie	drei	Wochen	lang	in	zwei	südafrikanischen	Ländern	unterwegs.	Der	Inhalt	
des	Stückes:	Drei	Jugendliche	aus	drei	Ländern	tauschen	über	einen	gewissen	Zeitraum	ihre	
Smartphones	und	damit	quasi	ihre	IdenLtäten	aus.	Denn	auf	den	Handys	sind	persönliche	Daten	wie	
Fotos,	Musik	und	Kontakte	gespeichert.	Der	anschließende	Austausch	hil1	ihnen,	sich	in	Person	und	
Lebenswelt	des	anderen	hineinzuversetzen	und	ihn	oder	sie	besser	zu	verstehen.	Auf	diese	Weise	
erfahren	sie	Wesentliches	über	Leben,	Denken	und	Glauben	des	jeweils	anderen.

Marion	Unger
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Anwalt	für	die,	die	nichts	mehr	haben

- d j -	 E i n	 p l ö t z l i c h e r	
A rbe i t sp l a t z ve r l u s t ,	 e i ne	
gescheiterte	 Hausfinanzierung,	
e i n e	 S c h e i d u n g ,	 e i n	
Handyvertrag.	 Es 	 gibt	 viele	
U r s a c h e n ,	 d i e	 z u	 e i n e r	
Verschuldung	 und	 damit	 zu	
einer	 sozialen	 und	 finanziellen	
Notlage	 führen	 können.	 Eine	
Anlaufstelle	 für	 Menschen	 ist	
die	 Schuldnerberatung	 des	
Diakonischen	 Werkes	 der	
K i r c h en k r e i s e	 T r i e r	 u n d	
Simmern-Trarbach	 in	 Kirchberg,	
die	 in	 diesem	 Jahr	 auf	
eine	 25-jährige	 TäLgkeit	
zurückblicken	kann.	
Anwalt	für	die,	die	nichts	
m e h r	 h a b e n ,	 s o	
skizzierte	 Bernd	 Hilgert	
d i e	 A r b e i t	 d e r	
Schuldnerberatung.	 Seit	
1991	 ist	 er	 mit	 dieser	
E i n r i c h t u n g	 e n g	
v e r b u n d e n .	 D e r	
B a n k k a u fm a n n	 u n d	
Sozialpädagoge	 war	 der	
erste	 Schuldnerberater,	 auch	
heute	 ist	 er	 immer	 noch	 als	
Honorarkra1	täLg.		
I h r e	 T ä L g k e i t	 h a t	 d i e	
Schuldnerberatung	am	2.	Januar	
1 9 9 1 ,	 d a m a l s	 n o c h	 i n	
Trägerscha1	 des	 Kirchenkreises	
Simmern-Trarbach,	 in	 Kirchberg	
aufgenommen.	 Die	 Entwicklung	
der	 Schuldnerberatung	 im	
Hunsrück	und	an	der	Mosel	war	
damals 	eng	verbunden	mit	dem	
Wegzug	 der	 Amerikaner	 aus	
dem	 Hunsrück	 und	 dem	 damit	
verbundenen	 Wegfal l	 von	
Arbeitsplätzen	 und	 auch	 der	
KauÅra1,	 mit	 Folgen	 für	 viele	
Menschen	 in	 der	 Region.	 Aber	
a u c h	 d i e	 z u n e h m e n d e	
V e r s c h u l d u n g	 p r i v a t e r	
Haushalte	 war	 ein	 Grund,	 hier	
täLg	zu	werden.	
Die	Kreissynode	in	Kisselbach	im	
Juni	 1990	 haHe	 die	 Stelle	 des	
Schuldnerberaters	 eingerichtet,	

im	Frühjahr	1999	wurde	sie	 als	
„geeignete	 Stelle“	 gemäß	 der	
Insolvenzverordnung	anerkannt.	
N a c h	 d e r	 B i l d u n g	 d e s	
gemeinsamen	 Diakonischen	
Werkes 	 der	 Kirchenkreise	 Trier	
und	 Simmern-Trarbach	 wurde	
die	 Schuldnerberatung	 des	
Kirchenkreises	 Tei l	 dieses	
gemeinsamen	 Werkes.	 Und	 sie	
hat	 sich	 in	 diesen	 25	 Jahren	
einen	 guten	 Namen	 gemacht.	
Z u s t ä n d i g	 i s t	 d i e	
Schuldnerberatung	 für	 den	

Bereich	 des	 evangelischen	
K i r c h e n k r e i s e s	
Simmern-Trarbach,	 in	 WiHlich	
gibt	 es	 eine	 Außenstelle,	 die	
Menschen	in	Not	berät.	
„Es	gab	in	diesen	25	Jahren	viele	
gesetzliche	 Veränderungen,	
auch	 viele	 Verbesserungen	 für	
Menschen	 in	 finanzieller	 Not“,	
meint	 Werner	 Huesgen,	 der	
jetzige	 Schuldnerberater.	 Doch	
e in s	 se i	 geb l i eben :	 „D ie	
Na ch f r a ge	 n a ch	 un s e r e r	
Beratung	ist	weiterhin	hoch	und	
es 	 sind	 Menschen	 aus 	 allen	
Altersgruppen	 und	 aus	 allen	
sozialen	Schichten,	die	von	einer	
Verschuldung	betroffen	sind.“	
WichLg	 nach	 Ansicht	 des	
S c h u l d n e r b e r a t e r s 	 w a r	
beispielsweise	 die	 Einführung	
der	 Verbraucherinsolvenz.	 „Auf	
diese	Weise	konnten	Menschen	
neue	 PerspekLven	 eröffnet	
werden“,	 unterstreicht	 Werner	

Huesgen.	Ebenso	wichLg	 sei	vor	
einigen	 Jahren	 die	 Einführung	
des	 Pfändungsschutzkontos	
gewesen.	„Auch	 hier	 haben	 die	
S c h u l d n e r	 e i n e	 g ew i s s e	
Sicherheit	 erhalten,	 dass	 sie	
no twend ige	 Besorgungen	
weiterhin	 erledigen	 können,	
ohne	 Angst	 haben	 zu	 müssen,	
dass	 ihr	 Konto	 über	 einen	
g ew i s s e n	 B e t r a g	 h i n a u s	
gepfändet	 wird“,	 erläutert	 der	
Schuldnerberater.	 	 In	 den	
vergangenen	Jahren	richtete	die	

Schuldnerberatung	 auch	
einen	 besonderen	 Blick	
auf	 Jugendl i che	 und	
Kinder.	 „Hier	 haben	 wir	
eine	 steigende	 Zahl	 von	
V e r s c h u l d u n g e n	
b eoba c h t e t “ ,	 me i n t	
Werner	 Huesgen.	 Mit	
einem	 Projekt	 „Jugend	
und	 Schuldentraining	 für	
Taschengeld“	(JUST)	 habe	
die	Schuldnerberatung	ein	
eigenes	Angebot	für	junge	

Menschen	aufgebaut,	 um	sie	 in	
die	 Lage	 zu	 versetzen,	 bewusst	
und	 eigenverantwortlich	 mit	
ihrem	Taschengeld	umzugehen.	
„Das	 Konzept	 wurde	 in	 vielen	
Schulen	 von	 den	 Kindern	 und	
J u g e n d l i c h e n	 g u t	
angenommen“,	 freut	 sich	 der	
Schuldnerberater.	
Ein	 Thema,	 dass	 miHlerweile	
zunehmend	 an	 Bedeutung	
gewinnt,	 ist	 die	 Altersarmut.	
„Hier	 kommen	 immer	 mehr	
Anfragen	 und	 es	werden	 mehr	
Beratungen.	 Und	 wir	 werden	
d i e s e	 F r a g e n	 g e z i e l t e r	
angehen“,	 betont	 Werner	
Huesgen.	 Ein	 Zeichen	 dafür,	
d a s s	 d i e	 A r b e i t	 d e r	
Schuldnerberatung,	 auch	 in	
Z e i t e n	 e i n e r	 g u t e n	
konjunkturellen	 Lage,	 nicht	
weniger	 wird,	 sondern	 auch	
nach	 25	 Jahren	 weiterhin	
wichLg	ist.	

Schlagzeile	in	der	HZ	vom	Januar	1991.
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Das	 „Café	 InternaLonal“	
de r	 K i r chengeme inde	
Büchenbeuren	 erhielt	 den	
Ehrenamtspreis	 2016	 der	
Evangelischen	 Kirche	 im	
R h e i n l a n d .	 I m	
L a n d e s k i r c h e n am t	 i n	
D ü s s e l d o r f	 ü b e r g a b	
V i z ep r ä s e s	 Ch r i s t oph	
Pistorius	 die	 mit	 jeweils	
1 0 0 0	 E u r o	 d o L e r t e	
Ausze ichnung	 an	 dre i	
verschiedene	Projekte.	
„Die	 Bereitscha1	 zu	 helfen	
ist	sehr	groß,	man	muss	den	
Leuten	nur	zeigen,	wie“,	 so	
schilderte	 Pfarrerin	 Sandra	
Menzel	 in	einem	Video	 die	
MoLvaLon	zum	Mitmachen	
im	 „Café	 InternaLonal“.	 In	
dem	 kurzen	 Film	 äußerte	
sich	 auch	 Präses	 Manfred	
Rekowski	anerkennend	über	das	
Engagement	 der	 etwa	 50	
Menschen,	 die	 sich	 inzwischen	
in	 dem	 Projekt	 ehrenamtlich	
engagieren	und	in	einem	Ort	mit	
1	 7 0 0	 E i n w o h n e r n	 z u r	
IntegraLon	 von	 41	 Flüchtlingen	
beitragen.	„Man	spürt,	wie	hier	
Z u s a m m e n h a l t	 u n d	
Zusammenleben	 gelingen“,	
erklärte	 der	 leitende	 Theologe	
der	 rheinischen	Kirche,	 der	 das	
Café	 im	 Rahmen	 eines	Besuchs	
im	 Kirchenkreis	 kennengelernt	
haHe.	 Das	 Besondere	 an	 der	
Einrichtung:	 Sie	 entstand	 aus	
der	 IniLaLve	von	 vier	 syrischen	
Flüchtlingen.	 Sie	 klop1en	 2013	
an	die	Tür	von	Pfarrerin	Menzel,	
wollten	 ehrenamtlich	 helfen	
und	Kontakt	 zu	den	Bewohnern	
des	 Ortes	 finden.	 Daraus	
entwickelte	sich	ein	ökumenisch	
a u s g e r i c h t e t e s	 C a f é	 a l s	
B e g e g n u n g s s t ä H e	 u n d	
Beratungsort	für	Flüchtlinge	und	
Einheimische.	„Rasch	wurde	das	
Pfarrhaus	 zur	 Anlaufstelle	 für	
Alltagsprobleme	und	Fragen	der	
Alt-	 und	 Neubürger,	 die	 Idee	
e ines	 offenen	 T reffs 	 war	

geboren“,	 sagte	 Eva	 Hoffman	
von	 Zedlitz,	 nebenamtliches	
Mitglied	 der	 Kirchenleitung	 der	
r h e i n i s c h e n	 K i r c h e	 u n d	
Jurymitglied.	 „Heute	 ist	 das	
miHlerweile	 angemietete	 Café	
an	vier	Tagen	pro	Woche	jeweils	
drei	Stunden	geöffnet.“	Es	zeige	
auch,	 wie	 den	 Ängsten	 und	
Befürchtungen	der	 Bevölkerung	
begegnet	 werden	 könne:	 durch	
Kontakte,	 Gespräche	 und	 Mut	
a u c h	 z u	 s c h w i e r i g e n	
Diskussionen.	 „So	 findet	 Flucht	
nicht	 im	Fernsehen	staH.	Unser	
Nachbar	 erlebt	 sie	 mit“,	 sagte	
Eva	Hoffmann	von	Zedlitz.	
„Mit	 dem	 Preis	 wollen	 wir	
s ichtbar	 machen,	 was	 an	
unterschiedlichen	 Orten	 dieser	
Kirche	 GroßarLges	 geschieht“,	
erläuterte	 der	 Vizepräses	 der	
E vange l i s chen	 K i r che	 im	
Rheinland,	 Christoph	 Pistorius.	
Er	würdigte	die	Arbeit	von	rund	
113	 000	 Frauen,	Männern	 und	
Jugendlichen,	 die	 sich	 unter	
anderem	 in	 Evangelischen	
Büchere i en ,	 Repa i r ca fé s ,	
B e s u c h s d i e n s t -	 u n d	
Kochgruppen,	 Presbyterien	 und	
G e m e i n d e b r i e 1 e a m s	

engagierten.	„Sie	stehen	hier	als	
ErmuLgung	 für	 uns	 al le“,	
wandte	 sich	 der	 Vizepräses	 an	
die	 Preisträger:	 für	 den	 Mut,	
g e m e i n s a m	 e i n e	 I d e e	
umzusetzen	und	sich	dabei	auch	
von	 eigenen	 Zweifeln	 nicht	
beirren	 zu	 lassen.	 „Es 	 ist	 nicht	
s e l b s t v e r s t ä nd l i c h ,	 d a s s	
Menschen	 ihre	 Zeit,	 Kra1	 und	
Ideen	 einbringen,	 um	 etwas	
Gutes	für	Andere	zu	 bewirken“,	
b e t o n t e	 P i s t o r i u s .	 D i e	
Auszeichnung	 sei	 auch	 eine	
Anerkennung	 für	 den	 Mut	 von	
Geme inden ,	 e inma l	 ganz	
andere,	 ungewöhnliche	 Wege	
zu	gehen.	„Mit	dem,	was	Sie	auf	
die	 Bühne	 gebracht	 haben,	
geben	 Sie	 unserer	 Kirche	 ein	
Gesicht	 –	 es	 ist	 einladend,	
h i l f sbere i t ,	 l ebend ig	 und	
kreaLv“.	 Neben	 dem	 „Café	
InternaLonal“	 erhielten	 die	
„Kullener	 Helferhände“	 aus	
Aachen	und	der	KleHerturm	der	
MaHhäus-Kirchengemeinde	und	
des	 CVJM	 Bad	 Kreuznach	 den	
Eh renamtsp re i s ,	 den	 d i e	
rheinische	 Kirche	 zum	 fün1en	
Mal	vergab.	

Marion	Unger

Ehrenamtspreis	für	Café	International

Im	Landeskirchenamt	überreichte	Vizepräses	Christoph	Pistorius	den	
Ehrenamtspreis	der	rheinischen	Kirche.	Foto:	Sergej	Lepke/EKiR
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Am	 14.	 September	2016	trafen	
s i c h	 M i t g l i e d e r	 d e s	
V e r w a l t u n g s r a t e s	 d e r	
K i r c h l i c h e n	 Z u s a t z v e r -	
sorgungskasse	 Rhein land-	
Wesualen	 mit	 der	 Arbeits-	
rechtlichen	 Kommission,	 um	
auszuloten,	 wie	 der	 Wert	 der	
Zusatzversorgung	 in	 Zukun1	
erhalten	 werden	 kann.	 Der	
anwesende	 Aktuar	 der	 Kasse	
haHe	 verschiedene	 Prognosen	
vorgestellt,	 nach	 denen	 bei	
unveränderter	 Lage	 an	 den	
Finanzmärkten	 ein	 ständig	
steigender	 Beitrag	 für	 die	
Beteiligten	zu	erwarten	ist.	Eine	
erste	 Erhöhung	 haHe	 der	
Verwaltungsrat	 vor	 einigen	
Monaten	 zum	 1.	 Januar	 2018	
mit	 5,6	 %	 -	 von	 bis	 dahin	
geltenden	 4,8	 %	 -	 beschlossen.	
Da	solche	Beschlüsse	der	 Kasse	
durch	die	ARK-RWL	ins	geltende	
Arbeitsrecht	 umgesetzt	 werden	
müssen ,	 wo l l t e	 man	 vo r	
Diskussionen	 über	 andere	
Maßnahmen,	 z.B.	 der	 Senkung	
der	Kosten	durch	Eingriffe	in	die	
zukün1igen	 Zusatzrenten,	
E i n v e r n e h m e n	 m i t	 d e r	

Kommission	 herstellen.	 Nach	
diesem	Treffen	standen	dort	auf	
der	 Tagesordnung	 ein	 Antrag	
d e s 	 v k m - r w l ,	 d i e	
E i g e n b e t e i l i g u n g	 d e r	
Dienstnehmer	 an	 den	 Kosten	
de r	 Be i t r äge	 w ieder	 au f	
konkrete	 Ante i le	 zurück -	
zuführen.	 Die	 Arbeitsrechtliche	
Schiedskommission	 haHe	 im	
letzten	Jahr	beschlossen,	die	Teil	
des	 4,2	 %	 überschreitenden	
B e i t r a g e s	 z w i s c h e n	
Dienstgebern	 und	 Dienst-	
nehmern	 häl1ig	 zu	 teilen.	 Kurz	
d a n a c h	 w u r d e	 v o n	 d e r	
Zusatzversorgungskasse	 der	
Beschluss	 gefasst,	 den	 Beitrag	
von	4,8	%	auf	5,6	%	zu	erhöhen.	
D a s	 w ü r d e	 a b	 d e m	
1.	Januar	2018	eine	Leistung	der	
Dienstnehmer	 in	 Höhe	 von	 0,7	
%Punkten,	 anstelle	 von	 jetzt	
0,3	%	Punkten	bedeuten.
Der	Antrag	des	vkm-rwl,	ab	dem	
1.	 Oktober	 den	 Satz	 auf	 0,2	 %	
fest	 zu	 schreiben,	 im	 nächsten	
Jahr	auf	 0,3	%	 und	 in	 2018	auf	
0,4	%,	so	wie	es 	im	öffentlichen	
Dienst	 vereinbart	 wurde,	 fand	
aber	keine	Mehrheit.	Er	wird	im	

Oktober	 zum	 zweiten	 Mal	
beraten	 werden.	 Damit	 soll	
gleichzeiLg	 festgelegt	 werden,	
dass	es	bis	zum	Jahr	2026	keine	
Eingriffe	 in	 das	 Leistungsrecht	
der	 Zusatzversorgung	 geben	
soll.	Ausführlich	beraten	wurden	
Regelungen	in	den	§	5	bis	8	des	
BAT-KF,	 die	 die	 Arbeitszeit	
betreffen.	 Neben	 e in igen	
redakLonellen	 Änderungen	
so l len	 Re i seze i ten	 k la rer	
geregelt,	 ein	 Langzeitkonto	
eingeführt	 und	 Dienstver-	
e i nba rungen	 zum	 Thema	
"Holen	aus	dem	Frei"	ermöglicht	
werden.	Da	in	der	Vorlage	noch	
e i n i g e	 r e d a k L o n e l l e	
Änderungen	 vorgenommen	
werden	 müssen,	 wurde	 das	
Thema	 auf	 die	 nächste	 Sitzung	
vertagt.	 Ebenso	 ein	 Antrag	 zur	
Eingruppierung	 der	 Kirchen-	
musikerinnen	 und	 Kirchen-	
musiker	 zu	 dem	 Beratungs-	
bedarf	 in	 einer	 Arbeitsgruppe	
angemeldet	wurde.

Quelle:	 vkm-rwl	 Newsle/er	
38/2016

Sitzung	der	arbeitsrechtlichen	Kommission

-dj-	 Rund	 90	 Frauen	 aus	 den	
evangelischen	 Frauenhilfen	 im	
Hunsrück	 machten	 sich	 in	
Rohrbach	 auf	 einen	 Pilgerweg.	
Das	 MoHo	 lautete	 „Du	 stellst	
meine	Füße	 auf	 weiten	 Raum“.	
An	 vier	 StaLonen	 machten	 sich	
die	 Frauen	 der	 Symbolik	 der	
Füße	neu	 bewusst.	 „Wir	 haben	
gehört,	wie	wichLg	 die	Füße	für	
unseren	 Lebensweg	 sind“,	 so	
Renate	Brenner.	Dies	zeige	auch	
der	 Psalm,	 der	 den	 Pilgerweg	
begleite:	 „GoH	 will,	 dass 	 wir	
unsere	 Angst	 und	 unsere	 enge	
Sicht	 überwinden,	 uns	 öffnen	
und	uns	einsetzen	für	die	Welt.“

PILGERWEG DER HUNSRÜCKER FRAUENHILFE
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ANSCHRIFTEN IM KIRCHENKREIS

➡ BERATUNG

Haus der Diakonie
Römerberg 3, 55469 Simmern

Sekretariat Diakonisches Werk 
Telefon 06761/96773-21

Betreuungsverein
Telefon 06761/96773-11/12

Schwangerenberatung
Telefon 06761/96773-13/14

Schuldnerberatung
Telefon 06761/96773-18

Migrationsfachdienst
Telefon 06761/96773-16

Ehe-, Familien-, Lebensfragen
Maiweg 150, Traben-Trarbach 
Telefon 06541/6030

Suchtberatung
Telefon 06761/06773-18

Kindergartenreferat
Sabine Dalheimer-Mayer
55743 Idar-Oberstein, 
Vollmersbachstr. 22,
Tel. 06781/40734

Ev. Altenhilfe und 
Krankenpflege 
Nahe-Hunsrück-Mosel
Philippstr. 10
55543 Bad Kreuznach
Telefon 0671/9206-0

Schulreferat und Mediathek
NN
Mediothekarin Rosemarie Gräf
Kümbdcher Hohl 28
55469 Simmern,Tel. 06761/6404

➡ JUGEND

Leitung: Anja Rinas
Römerberg 1, 55469 Simmern 
Telefon 06761/14840

Jugendpfarrer 
Dr. Florian Schmitz-Kahmen, 
Hauptstr. 1, 55469 Horn
Telefon 06766/259

Jugendcafé Simmern
Telefon 06761/14854

Treffmobil
Telefon 06761/12383

Regionale JugendreferentInnen 
(KOOP-Räume):

Mosel:
Regina Fahle, Minderlittgen 
Telefon 06571/951573 

Simmern-Rheinböllen:
Susanne Belzner, Simmern 
Telefon 06761/14318
Susanne Reuter, Stromberg 
Telefon 06724/7290

Kastellaun:
Nicol Sowa (Stadt)
Telefon 06762/9520839
Beate Jöst (Umland)
Telefon 06762/9630729

Kirchberg-Sohren:
Monika Schirp, Kirchberg 
Telefon 06763/932060
Tobias Hauth, Büchenbeuren
Telefon 06543/8119602

Informationen: www.ejust.de

Am Osterrech 5, Kirchberg 
Tel.: 06763/9320-0, Fax: -50

Durchwahlen:
Friederike Müller -11 
Andreas Eck  -20
Nadine Adam                 -21
Sabine Liebetrau -22 
Anke Stephan   -23 
Ingrid Marx               -28 
Jürgen Reuter   -40 
Ines Konrad   -41 
Sergej Lüfing              -42 
Philipp Gauch   -43 
Oliver Wendel                -44
Stephan Emrich             -45
Michaela Hofmann  -50
Eugenia Walter               -51
Catharina Billmann         -52

➡ KREISKIRCHENAMT

➡ PERSONAL-
VERWALTUNG

Gemeinsame 
Personalverwaltung der 
Kirchenkreise 
Simmern-Trarbach, Obere 
Nahe und An Nahe und 
Glan in Idar-Oberstein.

Detlef Haag
(Personalsachen VEKiST) 
Telefon 06781/40745 
detlef.haag@vwa-idar-oberst
ein.de

Jenny Risch
(Personalsachen 
Kirchenkreis/Gemeinden) 
Telefon 06781/40746 
jenny.risch@vwa-idar-oberst
ein.de

Presbyter-Pfarrer-Konferenz

Zur	Vorbereitung	der	nächsten	Kreissynode	am	11./12.	November	auf	dem	Schmiedel	wie	auch	zur	
InformaLon	über	den	laufenden	Beratungsprozess	„Simmern-Trarbach	2020“	und	den	Haushalt	
2017	des	Kirchenkreises	gibt	es	im	November	für	die	Presbyter	und	die	Mitglieder	der	Kreissynode	
eine	Presbyter-Pfarrer-Berufenen-Konferenz.	Die	Einladung	dazu	ist	bereits	ergangen.	
Der	Termin	ist	am

Mi\woch,	2.	November	2016,	19.30	Uhr
Evangelisches	Gemeindehaus	Büchenbeuren

(gegenüber	der	evangelischen	Kirche)
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IMPRESSUM

➡ 30.	Oktober	2016:	Musikalische	EinsLmmung	ReformaLonsjubiläum,	Stephanskirche

➡ 31.	Oktober	2016:	Church	Night	ev.	Jugend,	Kirche	in	Bell
➡ 2.-18.	November	2016:	Ausstellung	„Wir	haben	das	KZ	überlebt“	in	Kastellaun

➡ 10.	November	2016:	Gedenkveranstaltung	Reichspogromnacht	Kastellaun

➡ 11./12.	November	2016:	Kreissynode	des	Kirchenkreises	Simmern-Trarbach	auf	dem	
Schmiedel	(mit	KSV-Wahlen)

PERSONALIEN AUS DEM KIRCHENKREIS

Ihre	 zweijährige	Probedienstzeit	
absolviert	 derzeit	 Pfarrerin	
Jessica	 Brückner	 (oben).	Sie	hat	
a n	 d e r	 J o h a n n e s	
Gutenberg-Universität	 und	 der	
Ruprecht-Kar ls -Univers i tät	
H e i d e l b e r g	 s t u d i e r t ,	 i n	
D a r m s t a d t	 d a s	 E r s t e	
T h e o l o g i s c h e	 E x a m e n	
abgeschlossen	 und	 wurde	 zum	
Vikariat	 in	 die	 rheinische	 Kirche	
aufgenommen.	 Als	 Vikarin	 war	
sie	 in	 den	 Kirchengemeinden	
Oberdiebach-Manubach	 und	
Bacharach-Steeg	 täLg,	 die	
m i H l e r w e i l e	 z u r	
Kirchengemeinde	 Vierthäler	
fusioniert	 ist.	 Mit	 ihrem	 Mann	
und	den	drei	Kindern	lebt	sich	in	
Bacharach-Medenscheid.	
Im	 Alter	 von	 84	 Jahren	 ist	
Pfarrer	 Hermann	 Saenger	
(unten)	 am	 3.	 September	

verstorben.	Er	war	von	1961	bis	
1 9 7 5	 P f a r r e r	 d e r	 e v .	
Kirchengemeinde	 Bell.	 Danach	
w e c h s e l t e	 e r	 i n	 d i e	
J ohann i s k i r chengeme inde	
Duisdorf,	 wo	 er	 zuletzt	 im	
Frühjahr	2016	noch	predigte.	 Er	
l e b t e	 n a c h	 s e i n e r	
Pfarrer-Dienstzeit	 in	 Rheinbach	
bei	Bonn.	Daneben	hielt	er	aber	
auch	 weiterhin	 Kontakt	 in	 den	
Hunsrück,	 vor	 einigen	 Jahren	
war	 er	 noch	 Gast	 bei	 einer	
Go ldkonfirmaLon	 in	 Be l l .	
Beerdigt	 wurde	 er	 auf	 dem	
dorLgen	 Wa ld f r i edho f	 i n	
Rheinbach.	

Johannes	 Mönter	 ist	 der	 neue	
b e t r i e b l i c h e	 D a t e n -	
schutzbeau1ragte	 für	 das	
Kreiskirchenamt	 in	 Kirchberg.	
Johannes	Mönter	 ist	 Berater	 im	
Geschä1sfeld	 Revision	 und	
Datenschutz,	Risikomanagement	
u n d	 C o n t r o l l i n g	 d e r	
Wirtscha1sprüfungsgesellscha1	
Curacon	GmbH	in	Münster.	
Der	 synodale	 Datenschutz-	
beau1ragte	 bleibt	 weiterhin	
Pfarrer	Dietrich	Benninghaus	aus	
Dickenschied.		Nadja	Neujahr	ist	
die	 neue	 Leiterin	 der	 evan-	
gelischen	 	 Paul-Schneider-	
KindertagesstäHen	in	Simmern.	


